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1 Einleitung


Schüler1, die in der Grundschule bereits mit schwachen Rechenleistungen auffallen, behalten ihre schwachen Leistungen im Fach Mathematik in der Regel bis zum Schulabschluss bei (vgl. Schneider, Küspert & Krajewski 2013, S. 205). Rechenschwäche stellt sich somit als ein Problem dar, das in der Grundschulzeit beginnt und sich über die ganze Schulkarriere hinweg bemerkbar macht und damit einen entscheidenden Einfluss auf den Schulabschluss nehmen kann. Die Ursachen für Rechenschwäche bilden bei Schuleintritt gering ausgeprägte arithmetische Vorläuferfertigkeiten, die zunächst erworben werden müssen, bevor überhaupt weitere mathematische Kompetenzen erlangt werden können. Somit bedarf es einer Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten im Grundschulalter, so dass präventiv die Ausbildung von Rechenschwäche verhindert wird.


Eine Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten zur Prävention von Rechenschwäche, die zu Beginn der Grundschulzeit einsetzt, muss dabei unbedingt einem ganzheitlichen Förderansatz entsprechen. Zu Beginn der Grundschulzeit sind Schulkinder noch nicht an die sprachliche und kognitive Erschließung von Lerninhalten gewöhnt, wie sie normalerweise in der Schule stattfindet (vgl. Hildebrandt-Stramann 2009, S. 3). Daher sollte eine Förderung dem kindgerechten und damit bewegungs- und spielbezogenen Zugang zum


Lernen entsprechen, den die Kinder naturgemäß mitbringen. Da in den Schulen jedoch der Lehrplan als enges Raster verfolgt werden muss und wenig Freiraum für alternative Lernzugänge besteht, bietet sich für die Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten zur Prävention von Rechenschwäche durch Bewegungsspiele der Offene Ganztag als Förderort an. Dieser hat durch sein offeneres pädagogisches Konzept Freiräume für alternative Lernzugänge.


Allerdings gibt es in der aktuellen Literatur bisher kaum Veröffentlichungen von Bewegungsspielen, die durch Bewegung als lernerschließende Funktion arithmetische Vorläuferfertigkeiten fördern. Somit besteht in diesem Bereich Entwicklungsbedarf. An dieser Stelle knüpft das Thema dieser Masterarbeit an: Entwicklung von Bewegungsspielen zur Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten zur Prävention von Lernbeeinträchtigungen im Bereich Rechnen – Umsetzung in Bewegungsangeboten ausgewählter offener Ganztagsgrundschulen.


Es geht somit um die Frage, inwiefern bei der Konstruktion von Bewegungsspielen aus der Theorie abgeleitete Elemente zur Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten zur Prävention von Lernbeeinträchtigungen im Bereich Rechnen beachtet werden können. Daran anschließend geht es darum, inwiefern sich diese Elemente in einer exemplarischen Umsetzung wiedererkennen lassen. Konkret besteht die Möglichkeit, die im Rahmen dieser Arbeit entwickelten Bewegungsspiele in das Programm der Bewegungsangebote des TuS Ost im Offenen Ganztag der Volkeningschule einzugliedern. Durch das Thema und die Formulierung der Frage wird deutlich, dass zunächst die relevanten theoretischen Inhaltsbereiche betrachtet und zueinander in Bezug gesetzt werden müssen. Auf dieser Grundlage werden anschließend Bewegungsspiele entwickelt, die nach den theoretischen Vorüberlegungen das Potential zu Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten durch Bewegung zur Prävention von Lernbeeinträchtigungen im Bereich Rechnen haben. Anschließend werden diese als qualitative Pilotstudie in der Praxis umgesetzt, um so Gelingensbedingungen für die Umsetzung festzustellen.


Dafür bedarf es zunächst der empirischen Begründung des Handlungsbedarfs. Diese wird auf Basis der Daten der Schuleingangsuntersuchungen der Stadt Bielefeld geleistet, woraus sich ein Handlungsbedarf hinsichtlich der Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten für Bezirke im Bielefelder Osten ergibt. Anschließend wird die theoretische Grundlage zum Thema Lernen durch Bewegung gelegt. Dabei wird zunächst der Lernbegriff und die Bedeutung der Bewegung in der Entwicklung des Kindes betrachtet, woraus sich auf Grundlage der entwicklungspsychologischen und anthropologischen Betrachtung der Zusammenhang von Lernen und Bewegung ergibt. Dieser wird durch aktuelle Aspekte der Hirnforschung ergänzt. Anschließend wird dieser Bereich durch die Abgrenzung des Lernens mit Bewegung und des Lernens durch Bewegung in ein didaktisches Setting überführt.


In Kapitel 4 werden ausgehend von den mathematischen Kompetenzen in der Schuleingangsstufe die arithmetischen Vorläuferfertigkeiten mithilfe des Zahlen-Größen-Verknüpfungsmodells nach Krajewski (2013) definiert. Anschließend wird das Handeln als Grundstein des mathematischen Lernprozesses als Ausgangspunkt für die Verknüpfung von Bewegung und Lernen im Mathematikunterricht in Kapitel 4.4 genutzt. In Kapitel 4.5 werden die arithmetischen Vorläuferfertigkeiten als Prädikatoren für spätere Lernbeeinträchtigungen im Bereich Rechnen betrachtet.


Daran anschließend wird in Kapitel 5 zunächst allgemein der Begriff und das Erscheinungsbild der Lernbeeinträchtigung betrachtet und anschließend konkret auf Ursachen und Folgen der Rechenschwäche für die Bildungskarriere eingegangen. Anschließend wird die Prävention als Form sonderpädagogischer Förderung dargestellt und mit den besonderen Bildungschancen in der offenen Ganztagsschule verknüpft.


In Kapitel 6 erfolgt zunächst die Begründung des Spiels als Medium zur Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten, woran sich dann die Analyse bestehender Bewegungsspiele sowie die Entwicklung weiterer Bewegungsspiele zur Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten zur Prävention von Lernbeeinträchtigungen im Bereich Rechnen anschließt.


Kapitel 7 beschreibt dann als empirischen Teil der Arbeit die Umsetzung ausgewählter Spiele in Bewegungsangeboten des TuS Ost an der Volkeningschule in Bielefeld, die mithilfe teilnehmender und nicht-teilnehmender Beobachtung ausgewertet wird. Den Abschluss der Arbeit bildet ein Fazit mit Ausblick. Nun erfolgt zunächst die Begründung des Handlungsbedarfs anhand der Ergebnisse zu mathematischen Kompetenzen von Schulanfängern bei Reihenuntersuchungen in Bielefeld.





1 In dieser Arbeit werden bevorzugt geschlechtsneutrale Bezeichnungen wie bspw. Lehrkraft verwendet. An den Stellen, wo dies nicht möglich ist, sind grundsätzlich alle Geschlechter mit bedacht, auch wenn die sprachlichen Konventionen die Verwendung der männlichen Bezeichnungen bevorzugen, wie bspw. bei Schüler. Prinzipiell ist dabei die Rolle der Person bedacht, unabhängig ihres Geschlechtes. Die Lehrkraft ist dabei die unterrichtende Person und der Schüler die Person, die unterrichtet wird.




2 Begründung des Handlungsbedarfs anhand


der Ergebnisse zu mathematischen


Kompetenzen von Schulanfängern bei


Reihenuntersuchungen in Bielefeld


In diesem Kapitel wird mithilfe der Daten der Schuleingangsuntersuchungen des Bielefelder Gesundheitsamtes ein dringender Handlungsbedarf zur Förderung mathematischer Vorläuferfertigkeiten für die Volkeningschule und die Sudbrackschule in Bielefeld herausgestellt. Dafür wird zuerst das Testverfahren allgemein und speziell der mathematische Bereich des Tests beschrieben und anschließend die konkreten Ergebnisse für Bielefeld betrachtet.


Im Rahmen der Schuleingangsuntersuchungen wird in Bielefeld mithilfe des Sozialpädiatrischen Entwicklungsscreenings für Schuleingangsuntersuchungen – SOPESS – der Entwicklungsstand des Kindes vor dem Schuleintritt erhoben. Im Fokus stehen dabei Vorläuferfertigkeiten, die als „spezifische und/oder unspezifische Prädikatoren für den Erwerb von Lesen, Schreiben und Rechnen gelten“ (Petermann et.al 2009, S. 13) sowie umschriebene Entwicklungsstörungen nach ICD-10 (vgl. ebd.). SOPESS wurde als standardisiertes Screening-Verfahren im Auftrag des Landesinstituts für Gesundheit und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen von der Universität Bremen entwickelt und wird in ganz Nordrhein-Westfalen eingesetzt. Der Test dauert etwa 30 Minuten und prüft die Merkmalsbereiche Selektive Aufmerksamkeit, Zahlen- und Mengenvorwissen, Visuelles Wahrnehmen und Schlussfolgern, Sprache und Sprechen, Körperkoordination und Visuomotorik (vgl. ebd., S. 20).


Der Test hat dabei nicht das Ziel einer Diagnosestellung im engeren Sinne, da dies im Rahmen eines möglichst ökonomischen Screenings nicht möglich ist, sondern das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein von Risikofaktoren für eine Beeinträchtigung zu erkennen (vgl. ebd., S. 14f.).


Im Bereich Zahlen- und Mengenvorwissen werden laut SOPESS-Manual die Kompetenzen Zahlenwissen und Eins-zu-Eins-Zuordnung, automatische Mengenerfassung sowie der schnelle Mengenvergleich erfasst. Diese werden schulrelevant als spezifische Prädikatoren für den Rechenerwerb gesehen (vgl. ebd., S. 20f.). Das Kompetenzniveau in den Bereichen wird durch die folgenden drei Aufgaben erhoben (vgl. ebd., S. 23):




	20 Bälle auf einer Karte abzählen (eine Aufgabe)


	(Quasi-)Simultan die Anzahl einer nur kurz gezeigten Menge Bälle erfassen (acht Aufgaben)


	Zwei Mengen von Bällen hinsichtlich ihrer Mächtigkeit vergleichen (acht Aufgaben)





Der Schwierigkeitsindex für die Simultanerfassung wird mit durchschnittlich p=.865 angegeben, für den Mengenvergleich mit p=.911 (vgl. ebd., S. 36).2 Daraus wird deutlich, dass insbesondere im unteren Leistungsspektrum differenziert wird. Diese Differenzierung wird dabei durch eine Aufschlüsselung in drei Kategorien erreicht (vgl. ebd., S. 33)3:




	Auffällig: 10. Perzentil


	Grenzwertig: Zwischen 10. Und 25. Perzentil


	Unauffällig: Ab dem 25. Perzentil





So besteht eine Auffälligkeit im Bereich Zählen, wenn ein Kind die Menge Bälle bis maximal 12 abzählt. Im Umkehrschluss bedeutet dies, dass 90% aller getesteten Kinder die Menge Bälle mit mehr als 12 Elementen abzählen. Im Bereich Mengenvorwissen ist ein Kind im auffälligen Bereich, wenn es von den insgesamt 16 Mengenaufgaben maximal 10 richtig gelöst hat. Kinder im grenzwertigen Bereich zählen die Bälle im Bereich 13-16 ab bzw. haben 11 bis 13 Mengenaufgaben richtig gelöst. Alle besseren Leistungen werden als unauffällig eingestuft (vgl. ebd., S. 58).


Insgesamt wird dem SOPESS eine hohe prädikative Aussagekraft für schulische Leistung zugeschrieben, wie in Studien von Daseking, Petermann, Simon & Waldemann (2011) und Daseking & Petermann (2011) nachgewiesen werden konnte. Des Weiteren erfüllt das SOPESS die messtechnischen Gütekriterien der Objektivität, Reliabilität und Validität (vgl. Petermann et. al 2009, S, 39ff.).


Zu bemerken ist jedoch, dass bei Auffälligkeiten in den Bereichen Zahlen- und Mengenvorwissen signifikant weniger ärztliche Empfehlungen zu einer eingehenden Diagnose oder Förderung gestellt werden als in anderen Bereichen des SOPESS (vgl. Daseking, Petermann & Simon 2011, S. 666). Die Autoren folgern daraus eine Unsicherheit über vorschulische Unterstützung bei schwachem Zahlen- und Mengenvorwissen (vgl. ebd.). Auffällig ist weiterführend noch, dass der SOPESS „signifikant höhere Risiken zu Ungunsten der Kinder mit anderer Erstsprache“ (Daseking, Petermann, Simon & Waldemann 2011, S. 657) im Bereich Mengenvorwissen attestiert. Auf die Problematik wird im SOPESS-Manual hingewiesen, allerdings wird das Problem mit nichtdeutscher Erstsprache nicht weiter berücksichtigt (vgl. Petermann et. al 2009, S. 20).


Das Gesundheitsamt der Stadt Bielefeld stellt für diese Arbeit die SOPESS-Daten der Reihenuntersuchungen im Rahmen der Schuleingangsuntersuchungen der Jahrgänge 2012-2016 zur Verfügung (s. Anhang 2). Die Auswahl der statistischen Bezirke beschränkt sich dabei auf die Bezirke, in denen der TuS Ost Bewegungsangebote im Offenen Ganztag betreut. Konkret geht es somit um die statistischen Bezirke, in denen die Volkeningschule, die Stieghorstschule und die Osningschule liegen.





	

	Zahlenvorwissen

	Mengenvorwissen





	

	Auffällig

	Grenzwertig

	Auffällig

	Grenzwertig





	Heeper Fichten


(Volkeningschule)

	9,5

	10,2

	9,5

	18,0





	Stieghorst


(Stieghorstschule)

	8,9

	11,7

	9,9

	18,0





	Rütli


(Osningschule)

	0,0

	10,1

	2,5

	12,6





	Bielefeld


(gesamt)

	6,6

	10,5

	6,5

	14,4







Tab. 1. Zahlen- und Mengenvorwissen in Prozent (Stadt Bielefeld 2012-2016)


In Tabelle 1 sind die Ergebnisse aus den Bereichen Zahlen- und Mengenvorwissen für die entsprechenden statistischen Bezirke, in denen die drei Schulen liegen, zusammengefasst sowie um die Daten für die Gesamtstadt Bielefeld ergänzt. Die Daten machen deutlich, dass in den statistischen Bezirken Heeper Fichten und Stieghorst im Bereich Zahlenvorwissen die Anteile der Ergebnisse, die als „Auffällig“ klassifiziert werden, deutlich höher sind als für ganz Bielefeld. Im Bezirk Rütli werden keine Ergebnisse für das Zahlenvorwissen als „Auffällig“ klassifiziert. In den drei statistischen Bezirken liegen die Ergebnisse, die als „Grenzwertig“ klassifiziert werden, in etwa mit dem Anteil der Gesamtstadt gleich auf, wobei die Werte für Stieghorst etwas höher liegen.


Im Bereich Mengenvorwissen weisen die Bezirke Heeper Fichten und Stieghorst wieder einen deutlich höheren Anteil auffälliger Ergebnisse als die Gesamtstadt auf. Der Bezirk Rütli liegt dahingegen wieder deutlich unter dem Niveau von ganz Bielefeld. Für die Ergebnisse, die als „Grenzwertig“ klassifiziert werden, liegen Heeper Fichten und Stieghorst deutlich über dem Niveau der Gesamtstadt, Rütli hingegen liegt unter dem gesamtstädtischen Niveau.


Insgesamt betrachtet weisen somit in den Bezirken Heeper Fichten sowie Stieghorst jeweils etwa 20% aller Einschulungskinder für den Bereich Zahlenvorwissen in dem Zeitraum 2012-2016 Ergebnisse auf, die nicht mehr als unauffällig eingestuft werden können.4 Wenn dies nun in absoluten Zahlen betrachtet wird, dann wird deutlich, dass im Bezirk Heeper Fichten von den 440 Einschulungskindern etwa 87 Kinder nicht mehr als unauffällig eingestuft werden. Dies entspricht dabei ca. 17 Kindern pro Einschulungsjahr. Für den Bezirk Stieghorst mit 384 Einschulungskindern entspricht dies etwa 80 Kindern bzw. ca. 16 Kindern pro Einschulungsjahr. Für den Bereich Mengenvorwissen sind im Bezirk Heeper Fichten 121 Kinder nicht mehr als unauffällig eingestuft. Im Bezirk Stieghorst sind es ca. 107 Kinder und damit etwa 21 Kinder pro Einschuljahrgang bzw. 24 in den Heeper Fichten. Dem ist gegenüberzustellen, dass es in Bielefeld statistische Bezirke gibt, in denen alle Kinder als unauffällig eingestuft werden, wie beispielsweise der Bezirk Kirchdornberg (vgl. Stadt Bielefeld 2012-2016).


Aus den Ergebnissen lässt sich ableiten, dass Schülerinnen und Schüler, die in den statistischen Bezirken Heeper Fichten und Stieghorst wohnen, häufiger mit geringerem Zahlen- und Mengenvorwissen in die Schule kommen als in anderen Bezirken. Da Zahlen- und Mengenvorwissen wichtige Voraussetzungen für die Erschließung der schulischen Mathematik sind (s. Kap. 4.5), besteht ein dringender Handlungsbedarf. Der Bezirk Rütli liegt im Bereich Zahlen- und Mengenvorwissen beinahe durchgängig unterhalb des gesamtstädtischen Niveaus, so dass für die Osningschule vorrangig kein Handlungsbedarf besteht.


Zusammenfassend besteht für die Volkeningschule und die Stieghorstschule, die in den statistischen Bezirken Heeper Fichten und Stieghorst liegen, ein dringender Handlungsbedarf hinsichtlich des Zahlen- und Mengenvorwissens. Eine effektive Förderung kann dabei in der Schuleingangsphase stattfinden, um die Kinder mit auffällig geringem Zahlen- und Mengenvorwissen auf ein anschlussfähiges Niveau zu bringen. Dabei ist es unbedingt notwendig, dass eine der Altersgruppe entsprechende Förderung einen ganzheitlichen Zugang zum Thema ermöglicht, da der Unterricht im ersten Schuljahr nicht fachlich eng fixiert sein darf. Prozesse, wie Wahrnehmung, Bewegung und Gestaltung sollten sich in jedem Unterricht und in jeder Förderung in der Schuleingangsphase wiederfinden (vgl. Topsch & Moschner 2008, S. 10). Des Weiteren haben Kinder sich noch nicht an den kognitiv-sprachlichen Zugang zu Lerninhalten gewöhnt und können besser auf kindliche Art durch Bewegung lernen können (vgl. Hildebrandt-Stramann 2009, S. 3). Daher bietet sich Lernen durch Bewegung zur Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten besonders an.





2 Ein Schwierigkeitsindex von p=.865 bedeutet, dass 86,5% aller Kinder die Aufgabe richtig lösen.


3 Diese sogenannten Cut-Off-Werte wurden aus den Leistungswerten nach der Normierung des SOPESS mit N=12603 Kindern errechnet.


4 Hierbei wurden die Prozentwerte für Auffällig und Grenzwertig addiert.




3 Lernen durch Bewegung – Begründungszusammenhänge


und Forschungsergebnisse


Lernen durch Bewegung bietet sich aus zwei Gründen für die Förderung arithmetischer Vorläuferfertigkeiten an. Zum einen entspricht es dem kindlichen Lernen, da Kinder leiblich über körperliche Erfahrungen lernen und nicht kognitiv über die Sprache. Zum anderen hängen Lernen und Bewegung aus lerntheoretischer und neurowissenschaftlicher Sicht eng zusammen, so dass sich Lernen durch Bewegung anbietet. Im Folgenden wird zunächst allgemein das Verständnis von Lernen, das dieser Arbeit zugrunde liegt, definiert. Anschließend wird die Bedeutung der Bewegung in der Entwicklung des Kindes aus anthropologischer und entwicklungspsychologischer Sicht betont, woran sich der Zusammenhang von Lernen und Bewegung aus lerntheoretischer, anthropologischer und neurowissenschaftlicher Perspektive anschließt. Abschließend werden das Lernen mit Bewegung und das Lernen durch Bewegung voneinander abgegrenzt.
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